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Entwickelungsgeschichte
von

Carterocephalus Palaennon Pall. (Paniscus F.)

Aus dem Englischen von Professor Pal) st.

Ueber die Entwicklung und Lebensgefchichte von Cart. Palaemon war bisher

fehr wenig bekannt, und kein Schmetterlings- oder Raupenbuch giebt uns darüber
genügenden Auffchluss. Selbft in dem neueften, vortrefflichen Werke von Hof-
mann: »Die Raupen Europas« lefen wir auf Seite 26 bei der genannten Species:

»Nach Rogenhofer ift die Raupe einfach grasgrün und lebt im April , Mai nur
an Gräfern.

Die Beschreibung bei Wilde , Ochfenheimer , Freyer gehören zu anderen
Arten, ebenfo das Bild bei Hübner. Puppe grünlich. V. z. B. V. Wien 25.,

S. 798. — Fr. 7. 47. Tafel 526 (nur die Puppe) Entwicklung Mai, Juni, an

feuchten Waldlichtungen und Waldrändern. — Bück 129 und 194 pl. XVII.
Fig. 1. — (Dup 91 ftimmt auch nicht.) —

«

Bei andern Autoren finden wir noch Plantago major und lanceolata L.

Wegerich als Futterpflanze der Raupe angeführt. — In dem Oktober- und No-
vemberheft des »Entomologift« an lUuftrated Journal of General Entomology.
London Well, Newman and Company 1892 veröffentlicht F. W. Frohawk feine

eingehenden und forgfältigen Beobachtungen über die Entwicklung von Palaemon,

deren Wiedergabe in deutfcher Sprache ohne Zweifel manchem unserer Lefer

willkommen fein wird.

Das Ei ift conifch, in der Mitte bauchig, an der Bafis etwas concav, oben
abgerundet und mit einem kleinen, feinpunktirten, fchwach eingefenktem Deckel

verfehen. Die Gefammtoberfläche deffelben ift fehr fein gekörnt, von der Mitte

bis zur Bafis kaum fichtbar geftreift. Es gleicht einer gelblich weissen, opali-

firenden Perle. Nach und nach wird es dunkler, und bald erkennt man an der

Spitze einen fchwarzen Punkt, das Köpfchen des dem Ausfchlüpfen nahen Räupfi
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chens. Nach zehn Tagen, gegen Ende Juni, durchbricht letzteres die Schale und
verfpeift den oben erwähnten Deckel. Es ift cylindrifch geformt, gelblich weiss,

sammetartig. Der Kopf ift glänzend, tief fchwarz, die {3berfeite des erften Seg-

mentes durchquert ein fchwarzer, halbmondförmiger Halskragen, auf welchem
fechs Längsreihen kurzer, feiner Börftchen stehen, drei Reihen auf jeder Seite.

Bald nach dem Auskriechen fertigt fich die Raupe eine röhrenförmige Wohnung,
indem sie den Saum eines Grashalmes (Bromus asper Murr., Rauhe Trefpe) oder
Blattes durch 3—4 ftarke Seidenftränge über fich zufammenzieht; jeder dieser

Stränge . befteht aus vielen Einzelfäden, die beim Eintrocknen wefentlich kürzer

werden, die Blattränder dabei aneinanderfügen, ja sogar zum Theil übereinai:ider

ziehen und fo den Grashalm in eine Röhre umgeftalten. Nun verzehrt das

Räupchen den Grashalm oberhalb und unterhalb ihres Verftecks so weit, bis die

Röhre gerade noch lang genug ift, um das Räupchen zu verdecken; dann ver-

lässt es dieselbe und baut fich eine neue Wohnung. Bei der leifeften Berührung
des Halmes kommt es aus seiner Röhre hervor und kriecht erft wieder hinein,

wenn jede Gefahr vorüber zu fein scheint. — Nach der erften Häutung ift die

Raupe cylindrifch fchlank, ohne befondere Zeichnung. Die Segmente find scharf

abgegrenzt und quer gerunzelt; ganz kurze, feine Härchen geben der Haut ein

fammetartiges Ausfehen. Sie ift blassgrün gefärbt, ihr Kopf ift gross, verlängert,

oberhalb flach, glänzend fchwarz, ebenso der Halskragen auf dem erften Seg-
ment. — Nach der zweiten Häutung hat fich die Grundfarbe nicht verändert,

aber fie wird durchzogen von einem dunkelgrünen Rückenftreifen und beiderfeits

von einer subdorfalen, weniger fcharf fich abhebenden grünen Längslinie; alle

drei Linien find hell berandet. Der Kopf ift fchwarz, links und rechts graubraun
gefleckt. Der Halskragen hat fich verfärbt, er ift blassgrün geworden, und trägt

5 glänzend fchwarze Wärzchen, von denen das mittelfte die andern vier an Grösse
übertrifft. Auf dem letzten Segmente fteht ein länglich ovaler, in der Mitte ver-

fchmälerter, fchwarzer Fleck.

Nach der 3. Häutung hat fich die Zahl der abwechfelnd dunkelgrünen, hellgrünen

und faft weissen Längsftreifen vermehrt. Auf einer hellen Linie , oberhalb der
Fusswurzeln, ftehen die weissen, fchwärzlich umßiumten Stigmen. — Der K^opf
hat jetzt faft diefelbe Breite wie der Leib; er ift aber nicht mehr fchwarz, fondern
blassgraugrün mit fchwarzen Flecken. Ein kurzes, fteifes Haarkleid überzieht Leib
und Kopf. Das Afterfegment hat fich verlängert und abgeflacht, und der oben
erwähnte fchwarze Fleck auf demselben tritt schärfer hervor. Bauchfeite und
Nachfchieber find weisslich grün, die Füsse fchwarzgrau, an den Spitzen weisslich.

Nach der vierten, d. i. letzten Häutung, ift die Raupe ganz blassgrün, fein

quergerunzelt, an den Grenzen des erften bis fiebenten Segmentes find diese

Runzeln von gelblicher Farbe. Der Kopf ift jetzt weisslich grün mit einem
fchwachblauen Anflug; in der Mitte deffelben verläuft eine fchwarze Linie und
in der Augengegend ftehen fechs ganz kleine, fchwarze Wärzchen. Der fchwarze
Halskragen mit feinen gleichgefärbten Ei-höhungen ift verfchwunden und ebenso
der dunkle Fleck auf dem letzten Segment. Auf jedem Leibesring erkennt man,
aber nur mit der Lupe, mehrere fchwarze Fleckchen, von denen die grössten, je

zwei in der Mitte jedes Segmentes, eine doppelte Längsrückenlinie bilden. In

Bezug auf die Längsftreifung und feine Behaarung hat sich die Raupe nicht

verändert, aber die Beine und die Bauchfeite sind blassgrün geworden, und
unterhalb der Stigmen hat fich der Leib verbreitert, fo dass der Bauch flach,

faft concav erfcheint. Um ihre röhrenförmige Wohnung vor Fäulniss, Schimmel-
bildung und fchlechter Luft zu bewahren, fchleudert die Raupe ihren Koth mit
grosser Kraft von fich, fo dass nichts davon in der Röhre liegen bleibt.

Gegen Mitte Oktober fertigt fich die Raupe aus zwei, an den Enden zu-

fammmengehefteten Grashalmen eine Ueberwinterungsröhre , in welcher fie das
nächfte Frühjahr ruhig abwartet. Anfangs April, oder bei einem zeitigen Frühling,
fchon Ende März, verlässt fie ihr Winterquartier und lässt fich frei auf einem
Grashalm fitzend, von den warmen Sonnenllrahlen befcheinen, ohne jedoch wieder
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Nahning zu fich zu nehmen. Sie hat während der kalten Wintermonate an Grösse

etwas abgenommen imd ihre Grundfarbe ift bleicher geworden , fie hat einen

blassröthlichen Anflug bekommen. Die Längsftreifen treten deutlicher hervor,

und eine fall reinweisse Längslinie trennt die fubdorfalen Streifen. Am Kopf
zeigt fich keine Veränderung.

Bald nach dem Verlaflen ihres Winterquartiers fchreitet fie zur Verpuppung. Sie

heftet 5—6 Grashalme an ihren oberen Enden mit Seidenfäden aneinander, fpinnt

fie dann zeltdachartig über fich zufammen und überzieht die innere Fläche eines

diefer Halme mit einem Seidenteppich , auf dem fie feflen Fuss fasst, den Kopf
nach olien gerichet. Um ihren vierten Leibesring fchlingt sie einen feinen Faden-

gürtel. Die abgeftreifte Raupenhaut fchiebt die Puppe durch lebhafte Bewegung
ihres Hinterleibs bei Seite und hakt fich mit feinen Afterhäkchen in dem oben
genannten Seidenteppich des Halmes feft. Die Puppe ift cylindrifch geformt,

nach hinten verfclimälert ; am fchnabeiförmig zugespiitzten Kopfe treten die Augen
ziemlich deutlich hervor. Der Leib ift in der Mitte verdickt Das letzte Segment
ift schmal, verlängert und flach. Ilire Grundfarbe ift ein blasses Gelb, grau schattirt

und von meiireren dunklen, zum Theil roftrothen Längslinien durchzogen. Die
Puppe fieht aus wie das Bruchstück eines verwelkten Grashalmes.

Im Mai oder Juni entfchlüpft der Schmetterling.

Die Diarrhoe der Schmetterlingsraupen

und ihre Ursachen
von H. Bedlich.

Grösser als die Zahl der Opfer, welche die Cholera von den' Menfchen
fordert, ift der Verluft, welchem durch die »Diarrhoe« feiner Raupen jahraus,

jalirein der Schmetterlingszüchter ausgesetzt ift.

Am Abend noch weidet fich der glückliche Befitzer einiger Dutzend feifter

Pvri-, Populifolia-, Pruniraupen an dem gefunden Appetite feiner Koftgänger und
am nächsten Morgen hängen feine Lieblinge wie die leeren Geldbörsen an den
Futterzweigen. Eine braune, übelriechende Flüifigkeit fickert aus dem ganz zu-

fammen gefallenen Leibe heraus.

Die Bärenraupen, von welchen befonders Matronula mit Leidenfchaft an
Diarrhoe zu Grunde geht, liegen, wie der zunehmende Mond gekrümmt, zu

Dutzenden tot am Boden, nur noch aus einem mit Haaren befetzten Stückchen
Fell beftehend.

»Vermeide es, den Raujjen nasses Futter zu geben, fonft gehen fie unfehlbar

zu Grunde« fo fteht es in allen Schmetterlingsbüchem gefchrieben, und der brave

Entomologe, dem die Gefundheit feiner Schützlinge am Herzen liegt, wandert
nur l:)ei glühender Sonnenhitze hinaus, um Futterpflanzen einzutragen.

Ich habe es jahrelang ebenfo gemacht, und ich möchte ä la Pettenkofer

behaupten : Seitdem der »Bacillus des feuchten Futters« entdeckt ift, ift nock keine

Raupe weniger an Diarrhoe zu Grunde gegangen. Einiges Nachdenken hat mich
nun zu einer anderen Erklärung geführt und die Thatfache , dass feitdem bei

veränderter Behandlung meine Raupen trotz feuchten Futters nicht mehr maflfenhaft

absterben, fcheint mir den Beweis zu bieten, dass ich mit meiner Anficht auf dem
richtigen Wege bin. Ich will deshalb diefe hier der weiteren practifchen Prüfung
unterbreiten. Jedenfalls entbehrt diese Afiicht nicht der natürlichen Be-
gründung. Alfo zur Sache.

Allgemein ift es ja bekannt, dass organilche, dem lebenden Kreislaufe

entzogene Stoffe im Sommer, je nach der BefchafFenheit der Luft, in einejm

rafclicrcn oder verlangfamten Tempo der chemifchen Zerfetzung unterliegen.

Wir wissen, dass Leichfen nach einem ftattgehabten . Gewitter fehr fchnell in

Fäulniss übergehen, dass kleine Kinder bei Darreichung verfauerter Milch an

Brechdurchfall erkranken und fterben.
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